
Aus der totaliıtären Welt
Die Erneuerung der Russischen Kırche Die Retormbestrebungen der orthodoxen Dogmatiker

verfolgen nach Gordijenko anderem das Ziel,1M Spiegel der atheistischen Propaganda eiınem gemeiınsamen Verständnis MIit der übrigen Chri-
Das Problem der Umstellung VO  e Religion und Kirche stenheit gelangen. AIn dem Bestreben, die für die
autf die Bedingungen der Sowjetgesellschaft CTrTERL SeIt Be- sısche Orthodoxie tradıtionelle konfessionelle Abgeschlos-

senheit überwinden undyinn dieses Jahrzehnts iın starkem Ma{iße das Interesse der ihre Lage 1n der moder-
atheistischen Propagandisten 1ın der SowJetuni0n. egen HCN Welt festigen, suchte das Moskauer Patrıarchat
die Änsıcht, da{ß in der Orthodoxie VO  a keinerle; „agg10r- verstärkt nach Annäherungspunkten MI1It den Vertretern
namento“ die ede seın könne und die Russische Kırche der Heterodoxie, besonders MI1t den Protestanten aller
SOSa verstärkt mıittelalterlichem Mystiızısmus un Rıchtungen. Im Jahr 1961 schloß siıch der Okumen:i-
Irrationalismus tendiere, scheinen sıch diejenigen Autoren schen ewegung Als Endzweck se1ınes Beıtrıitts Z  3
durchgesetzt haben, die eindringlich auf ZEeEW1SSE Er- Weltrat der Kirchen bezeichnete die Erreichung einer
neuerungstendenzen, besonders in der Theologie, hin- ‚konfessionellen Einheit‘ aller christlichen Glaubens-
weısen können ylauben. Innerhalb dieser Gruppe bekenntnisse.“ Dahinter se1l das weıtere Ziel erkennen,wıederum wird den Charakter dieser „Erneuerung“ ıne gemeınsame Abwehrfront SCHCH den „Nıcht umkehr-
yestrıtten. Die herrschende Rıchtung verwirft die MI1t- baren Prozeß der geistigen Befreiung der Menschheit“

noch verifretene These, da{( dabel 1ne Or zustande bringen. Da ina  e} einsah, daß 1eSs5 mıiıt dem
tunıstische politische Adaptierung oder SdI einen be- bisherigen Konservatıyısmus und Tradıitionalismus nıcht
trügerischen Winkelzug der Geistlichkeit gehe. Dıies wird schaffen sel, habe sıch die russische Kirchenführung „1M
als Nachhall der jetzt ad AaACTa gelegten Theorie CLIWOTLI- Prinzıp miıt einer Modernisierung der orthodoxen lau-
ten, nach der die Entwicklung und Exıistenz der Religion benslehre einverstanden erklärt“.
auf einen Betrug der Massen durch die Kultdiener Zzurück-
zuführen se1, Die politische Loyalität un: Mitarbeit der Das 08mMa der Kirche
Geıistlichen se1 vielmehr 1ine VO  a der Vernunft eingege- Zweitellos haben die atheistischen Autoren die 1n derbene Posıtion, die VO' Staat gebührend gewürdigt werde. orthodoxen Ekklesiologie als Reaktion auf das „chal-Doch rolge AUS dieser politischen Loyalıtät nicht, daß sıch Jenge“ der Okumenischen Bewegung einsetzende Bewe-auch die relig1öse Lehre 1n oleicher Weıse tortschrittlich gung erkannt. Den „nıcht bis Ende erschlossenen“ Pro-geäindert habe blemen der Ekklesiologie gilt heute in der 'Tat die beson-Dem Wandel, der hier verzeichnen sel, gelten Beıträge dere Aufmerksamkeit der Russischen Kırche, W1e das
VO  a Gordijenko und Kurotschkin 1n der elit- Journal des Moskauer Patrıarchats 1m Jahresüberblickschrift „Wıssenschaft und Religioön“ und den beiden ersten
Bänden einer atheistischen Publikation „Fragen

1965 schrieb (JMP, Nr ” 1966, 11) Ob die Atheisten
das Wesen un: die Bedeutung dieser theologischen Arbeitdes wıssenschaftlichen Atheismus“. Beide Autoren siınd richtig erkennen, 1St 1ine andere Frage. Westlichen christ-Kandidaten der phiılosophischen Wıssenschaften, Gordi- lıchen Gemeinschaften zuliebe werden dabel, nach Gordi-jenko lehrt arxısmus-Leninismus einem Leningrader jenko, folgende Konzessionen gemacht:medizinischen Institut, Kurotschkin 1St stellvertretender Die Aufgabe des AÄnspruchs der Orthodoxen Kırche,Dırektor des Instituts für wıssenschaftlichen Atheismus allein als diıe „wahre Kirche Christi“ gyelten. Zur Illu-der Akademie der Gesellschaftswissenschaften beim strierung dient die Gegenüberstellung eLtw2 folgenderder Gordijenko, Von der Tradition Aussagen. „Der Gedanke der Gleichwertigkeit aller christ-

ZUuUr Erneuerung, „Nauka relig1ıJa“, Nr Z 1965; Auf lıchen konfessionellen Systeme ISt natürliıch häretisch undder Suche nach der konfessionellen Einheit, A, ar©:x Nr i annn VO  3 der wahrhaft ökumenischen Orthodoxie nıcht1266 Neue Folgerungen AaUS alten Dogmen, Aa akzeptiert werden“ (Erzbischof Germogen VOT der Mos-Nr 2 1966; ders., Neue Tendenzen 1n der orthodoxen kauer Geistlichen Akademie Beginn des StudienjahresKxegese, „ VOprosy naucCnogo ateızma“, Band d Moskau
1966; Elemente des Modernismus 1n der orthodoxen 948/49; JMP, Nr 12, 1948, 16) Dagegen Patriarch

Aleksij 1m Jahre 1962 „Die Kınder lieben iıhren VaterGlaubenslehre, A, A O., Band Z 1966; Kurotschkın, auf verschiedene Weıse, doch der Vater lıebt alle seineZur Bewertung des Prozesses der Modernisierung der Kınder, alle christlichen Kirchen, auf gleiche Weıse“Religion zeıtgenössıschen Bedingungen, A (JMP, Nr 1Z. 1962, 30)
Im Zusammenhang damit die Aufgabe der Idee VOILWandlungen ın der orthodoxen Dogmatık der konfessionellen Überlegenheit der Orthodoxen

Was hat sıch 1mM „1deologischen Arsenal“ der Kırche Nnu  3 Kıirche. Hıerzu der Bischof (später Patriarch) Serg1J 1M
gewandelt? Kurotschkin nın drei Gebiete: Annäherung Jahr 1903 Miin ihrem Bewulßitsein, die ökumenische Kirche

die sozıalen Ideale des Kommuniısmus, Versuch einer se1n, betrachtet LSsSCere östliche Kırche auch das Lateıi-
Identifizierung der moralischen Ideale des Christentums ertum als außerhalb der kirchlichen Mauern stehend“
und des Kommunismus SOWI1e Abkehr VO dogmatischen (Patrıarch Serg1J und seıiın geistliıches Erbe, Moskau 1947,
Konservatıyısmus. ach Jahrhunderten „dogmatischer 127) Dagegen Metropolıit Borıs beim Empfang des
Stagnierung“ spreche iINnan Jetzt auch 1n der Russischen Exekutivausschusses des Weltrats der Kirchen in Odessa
Kırche VO  ; der Möglichkeit einer dogmatischen Entwick- Februar 1964 „Unseren Priestern un: Gläubigenlung, die WAar nıcht die Zahl und das Wesen der Dogmen 1St das Gefühl einer sich selbst genügenden Abgeschlossen-
antaste, aber ihre Erschließung un erläuternde Definie- heit durchaus nıcht eıgen. Sıe gylauben, daß der gyöttliche
rung vervollkommnen könne. Wır etrachten die Thesen Oberhıirte jedem Gläubigen nahe 1St un: da{fß zahlreiche
der atheistischen Autoren diesem etzten Aspekt. göttliche Gaben auch den Kindern Gottes gesandt sind,
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dıe, obwohl s$1e nıcht ZUuUr Heıiligen Orthodoxen Kırche VO  S der Kırche, deren heilswirkender, sakramentaler
gehören, doch INtfenNsS1V nach der ersehnten christlichen Eın- Rolle der Mensch nıcht mehr edürtfe.
heıit suchen“ CIMEP; Nr, 4, 1964, 17) Seit ein1ger Zeıt, hebt Gordiyenko hervor, gebe nıcht

Dıie öffentliche Diıstanzıerung VO  w den früheren Be- mehr solche Stellungnahmen die modernistische
schuldigungen der Katholiken und Protestanten 1m Zu- Konzeption. „Jeder Christ mu{fß sıch VO: Bewußtsein
sammenhang MITt der Kirchentrennung und die Bereıt- durchdringen lassen“, Sarytschew VOr einer ele-
willigkeit, einen Teil der Schuld der Orthodoxie al Zzu- gatıon yriechischer Theologen, „daß se1in Heilswissen NUr

rechnen. Bischot Serg1]): S annn nıcht die ede VO  » durch ine tätıge Verwirklichung der christlichen Ethik
eiıner Trennung der Kirche se1In; mMan annn Jlediglich VO: gerechtfertigt werden kann.“ Und wenn die Ausmer-
Abtfall ein1ger infizierter Glieder VO Leibe der Kirche ZUuNg westlich-scholastischen Einflusses 1in der Moraltheo-
sprechen“ (a A C: 126); dagegen Vedernikow, den logie torderte, WAar sicherlich auch die Lehre VO  3 der Er-
Sınn einer Ansprache des Patriarchen Aleksıi) während lösung Aanvısıert CM Nr e 1962, 7/4)
seines Genter Besuches 1mM September 1964 wiedergebend: Für einen gewıssen Wandel in der orthodoxen Theologie
„Mehr oder wenıger sind alle Christen Verlust der spricht auch, da{ß iıne 1m Jahr 1952 SCn scharfer
Liebe Christi schuld und daher verantwortlich für die Urteile über die jJuridische Theorie und den Katechismus
Trennung“ (JMP, Nr. 12, 1964, 22Z) des Moskauer Metropoliten Filaret (1782—1867) abge-

Die Aufgabe der Forderung, daß die westlichen Kır- lehnte Magisterdissertation des Priesters Gneditsch,
chen ZUT Herstellung der Einheıt ZUr orthodoxen OsS1- „Dıie russische theologische Lıteratur über das ogma der
t10N zurückkehren mussen: Der Heıilıge Synod der Russı- Erlösung 1n der Periode VO  a 1893 hıs 1944“ zehn Jahre
schen Kirche 1M Schreiben den Patriarchen VO Kon- spater ANSCHNOMMLE: wurde ( JMP, Nr S, 1962 12)
stantinopel VO Februar 1903 „Was Verhält- Gneditsch identifizierte seine Bestrebungen mMi1t dem VO  3

N1Ss den beiden yroßen Abzweigungen des Christen- ıhm in der russischen Theologie aufgewı1esenen doppelten
LUums, den Lateinern un Protestanten, betrifit, betet die Proze(ßß einer Befreiung VO Einfluß der westlichen Theo-
Russische Kirche .5 da{fß s1e 1n den Schofß der Heıligen, logie und einer verstärkten Zuwendung ZUE Vätertradi-
Katholischen un: Apostolischen Kırche, ıhrem eıinen t10n. Dies steht nıcht 1m Widerspruch ZUur Behauptung
Hırten zurückkehren werden“ (JMP, Nr 5 1962, 30) Gordijenkos, da{ß die Reformbestrebungen der orthodo-

X ZSD| Theologen einem gemeınsamen Verständnis mMIt derDagegen Woronow ZUGEG Gebetsoktav tür die christliche
Einheit 1964 „Gehorsam der Wahrheit gyegenüber be- übrigen Christenheit gelten. Gneditsch meıint nämlich den
deutet ıcht Kapitulation eınes Bekenntnisses VOLF dem westlichen Einflufß 1n der alteren russischen Schultheolo-

o1e Denn gerade 1im Rückgang auf die Väter erhoften sıchanderen“ (JMP, Nr I 1964, 49)
Die Rettung wiırd nıcht mehr als Reservat für die An- die Orthodoxen ıne Begegnung MIt der heutigen w e:

gehörıgen der Orthodoxen Kirche betrachtet. Metropolıit liıchen Theologie, W1e ihre Mitarbeit 1n der Okumenischen
Serg1]: „Nur die Orthodoxe Kirche empfängt alle für die ewegung se1it langem Zeiet. _
Rettung notwendigen Gnadenkräfte, 1Ur ihre Sakra-

Das Verhältnis ZUY Weoltsiınd voller Gnade und heilswirkend“ (JMP,;, Nr Z
195 5) Dagegen l wanow über „Theologische Pro- „Wenn Christus nach der Auferstehung nıcht aut Erden
bleme der Gegenwart” : „Nıcht eın einz1ıger wahrhaft blieb, sondern SCn Himmel fuhr, folgt daraus, dafß die
orthodoxer Mensch würde antworten, da{fß 1Ur WI1r Erde, die iırdıschen Bedürfnisse und Interessen tfür
Orthodoxen auf die Rettung hoften können, alle übrigen den Menschen Zeitliches und Vorübergehendes darstel-
aber, die sıch Christen CNNCN, 1ın Wirklichkeit aber len Der Mensch auf Erden mu{(ß tür den Himmel
außerhalb der renzen der wahren un: heilswirkenden leben se1ne Gedanken, Getühle und Bestrebungen MUSs-
Kırche bleiben, keine Rettung haben werden“ (JMP, SCI1l vorwiegend dem Himmel gelten ...“ Ahnlich diesen
Nr Ö, 1962, 36) Aussagen VO  3 Parijski) 1in eiınem Autsatz „Die sittliche
„Wıe wir sehen“, schreibt Gordijenko, „gibt zwischen Bedeutung des Dogmas der Himmelfahrt“ ( JMP, Nr D,
der tradıtionellen Auslegung der dogmatischen Lehre VO  w 1947, 33) habe lange in der kirchlichen Presse und
der Kirche un ihrer heutigen Auslegung sehr gyroße 1n Predigten geklungen, versichert Gordijenko. ber jetzt

scheine den orthodoxen Theologen ANSCMECSSCHCLI, mMIiItDitferenzen daß MNan allen Grund hat, VO  e} einer
gründlıchen Modernisierung der orthodoxen Lehre VO  \ solchen „direkten Folgerungen“ AUS der Lehre VO:  3 Auf-
der Kirche sprechen.“ erstehung und Himmelfahrt hinterm Berge halten. Jetzt

spreche IMnNan VO'  $ „bedauernswerten Übertreibungen“
Das oZma V“VO:  s der Erlösung dieser Lehre, die Passıvıtät und Geringschätzung des

Auch 1ne Revısıon der traditionellen Auffassung dieses irdischen Lebens und gerechterer menschlicher Exıistenz-
bedingungen führten, dafß „alle Vorstellungen VODogmas werde CrwOogCI. och 1952 verteidigte Ajwa-
lück und VO:  a einem lichten Leben des Menschen 1NSs ‚—ZOW nachdrücklich die schulmäßige Auffassung der

Erlösung als eınes „Loskaufs“ des Menschengeschlechts künftige Leben proJiziert wurden“ (J Savın, Dıie Heils-
durch Christi Versöhnungsopfer und Genugtuungstod ordnung und die Früchte der Auferstehung des Herrn,

die „modernistische“, ethisch-subjektive Auffassung Reterat 1n JMP,; Nr O; 1963, 76) In der Osternacht
der Erlösung als einer 'Tat der „mitleidenden Liebe“ 1964 predigte Metropolit Nikodim in der Leningrader
Christi miıt dem gefallenen Menschen. Wenn der Mensch Kathedrale: „Im Glanz des in dieser Nacht aufgegan-

NCN Lichts der Gottheit Christ1 erhielt das irdische Le-seıne ursprünglıche moralische Vollkommenheit allein
durch Annahme des VO  - Christus gyewlesenen „ethiısch- ben eınen uen Sınn un tiefe Bedeutung. Es wurde ZU

subjektiven“ Ideals wiederherstellen un! durch eigene Wirkungskreıis eiınes ununterbrochenen Vervollkommnens
raft dieses Ideal in seinem Leben verwirklichen könne, und Aufsteigens VO  e raf} raft“ (JMP, Nr Z 1964,
dann ware das Christentum ıne eın menschlıche, WE 34)
auch geniale Lehre Hınfällig ware damıt auch das Dogma E  ur  E die antirelig1ösen Propagandısten hat diese „Erneue-

291



runs des Dogmas der Auferstehung eindeutig den Zweck, ständlicherweise aut Opposıtion gestoßen. „Die richtige
der Orthodoxıie „den Schein einer Ideologie verleihen, Anwendung der historisch-kritischen Methode hat Je-

doch ausgezeichnete Ergebnisse. Das Buch überzeugt VONdie mıiıt der Gegenwart völlig 1mM Einklang steht“. Im
Zusammenhang damit habe 114a sich auch VO  . der „offe- der Ergiebigkeit und den Aussichten dieser Methode“
nenNn Apologie des Leidens abgewandt. Dıie bisherige (Bogoslovskije trudy, Band Z 216) Gordijenko nNnfier-

Lehre, daß jeder Christ sein Kreuz tragen habe, werde streicht, da{ß keine einz1ge These der katholischen Auto-
en VO Karmanow kritisiert wird un:! miıthin sowohlJetzt ZUuUr „sinnlosen Apotheose des Leidens seiner

selbst wiıllen erklärt. „Was den Arbeıtern Bau des dieser als auch die Redaktion der „Theologischen Arbe:i-
Reiches (sottes als gnadenvolle Hılte diente, wurde ZUr. ten  “ 1m rezensierten Buch nıchts erblickten, W as prinzi-
widernatürlichen Forderung verunstaltet, da{fß nötıg sel, piell unannehmbar für die heutige Orthodoxie sel, In der
jede Verhöhnung des Menschen ohne Murren erdulden, Tatı Karmanow Sagt, se1 keine ungerechtfertige Neue-
und se1 „Sanz natürlıch“, meınte vielsagend Metropolit rung, WECINI1L iNall eLwa2 1ın den sechs Schöpfungstagen ıne
Nikodim 1n eiınem Refterat „Friede und Freiheit“ autf künstlerisch-literarische, der alten Literatur des (Ostens
einer Friedenstagung 1n Holland, „dafß ftortschrittliche eigene Ausdrucksweise sehe, da die patristischen Schriften
Männer des öffentlichen Lebens, besonders solche miıt datür Präzedenziıen lieferten. Gordijenko kommt aber
atheistischer Weltanschauung, diese Entstellung'schonungs- darauf d einen Gegensatz 72 0bhe traditionellen orthodoxen
los anprangerten“ (JMP, Nr 1: 1963, 41) Der 1er Auffassung herauszustreichen. Er zeıge sıch insbesondere
erkennbare Versuch, „dıe ernüchternde Wirkung der WI1S- hinsichrtlich des Problems der biblischen Chronologie.
senschaftlich-atheistischen Kritik auf die Gläubigen Bekanntlich richtete INn  $ sıch in Rufßland bıs ZU Jahr

1699 in der Zeitrechnung nach der biblischen Chronolo-neutralisieren“, stutzt sich nach Gordijenko autf diıe „NOTLO-
risch talsche These“, da{fß das Christentum dem Z1€, und noch hiıs ZUr Revolution VO  w 1917 hielt mMan in
„Iragen des Kreuzes“ 1im Grunde VO  $ jeher 1nNe autf- Kompendıien, die den kirchlichen Lehranstalten 1n

Gebrauch 1, Jahr 5508 VOTLT Christus als dem Jahropferungsvolle Tätıgkeıt Z Wohl des Menschen auf
Erden verstanden habe und für die „sinnlose Apotheose der Weltschöpfung fest. Karmanow aber übernımmt die
des Leidens nıcht die Kirche, sondern „‚Mächte des BSÖ- Thesen Galbiatis un 12ZZas. Das Alter der Erde und
sen.  «“ verantwortlich se1en, die nıchts mı1t dem Christentum des Menschen könne nıcht nach der Bibel bestimmt WT -

tun hätten. den, da die hier enthaltene Genealogie eben keine Chro-
Ebenso stehe mMI1t dem Problem des asketischen Ideals, nologie sel1. Der rumänisch-orthodoxe Autor Savın
dessen traditionelle Interpretation mı1t ıhrem „offensicht- versicherte, die biblische Chronologie se1l weder VO  3 den

Vätern noch VO  ” offizieller kirchlicher Seıte jemals türlichen Antihumanismus“ den „Ideologen“ der heutigen
Orthodoxie nıcht mehr genuge. Noch 1950 schrieb der verbindlich erklärt worden. I)as Datum der Weltschöp-
bekannte sbirische Miıssıonar, Bischot Warfolomey, 1ın fung stehe in keinem ıinneren Zusammenhang mit der

Heıilıgen Schrift „Den gläubigen Menschen interessierenAuslegung VO  - Kol 9: 1—4, das Sterben für alles Irdi-
sche se1l das eines Christen würdiıge „Zute Leben“ (JMP, nıcht die Jahre, die se1it Erschaffung der Welt vergangcen
Nr. I6 950 45) ber Metropolit Nikodim warntie sınd, sondern die Weltschöpfung als solche, die für ihn eın
VOT der Auffassung des Asketismus als einer „erniedrigen- Werk VO  - (Csottes and 1St (JMP, Nr. 10 1961,
den Passıvıtät angesichts des sozialen Unrechts“. Nur 76f.)
1N€e pseudochristliche Predigt habe VO'  —$ jeher die völlige
Abwendung des Christen V  a der Welt gefordert, 7 wrelicht der Propaganda

Dıie Atheisten können nıcht daran vorbeisehen, da{ß dıeVOI Kampf für soz1ale Gerechtigkeit abzulenken. Unter
ıhrem Einflufß seı1en NZ' Generatiıonen „  n Fanatiker orthodoxen Bestrebungen, wenn s1e auch Erneuerung _

mMi1t eıiner verunstalteten Vorstellung VO Christentum“ streben, wesentlich auch eıiner Rückkehr ZUur Vätertradı-
herangezogen worden (JMP Nr.1, 1963, C t10N gelten. Dıiıese Tendenz hat allerdings nach Gordijenko

VOT allem die Bedeutung e1nes Palliativs Kritiken
Zu „neuen“ Tendenzen ın der FExegese Aaus dem konservatıven Lager. AIn der Befürchtung, daß

Besondere Aufmerksamkeit wıdmen die beiden atheisti- die Suche nach eiıner allseits annehmbaren Formel des
schen Autoren der Bibelexegese der Orthodoxen. Obwohl Dogmas der Erlösung VO  Z den Gläubigen als Verrat
T  a} 1n kirchlichen Kreısen natürlich daran festhalte, da{f der Tradıition‘ ausgelegt wird“, heißt bei ıhm un

anderem, „suchen die modernen orthodoxen Theologenalle biblischen Aussagen „absolut“ un: nach der eın für
allemal gegebenen Anleitung der Väter verstehen fieberhaft 1n den Werken ıhrer Vorganger nach solchen
se]en und die Orthodoxe Kırche allein die Bewahrerin Aussagen *, die INa  - der erde als Präzedenz vorsefzen

der Vätertradition sel, sejen doch YeW1SsSE 5Symptome für kann. Das rauchen S1e unbedingt, VOTLT den Gläubigen
1ne „modernistische“ Strömung auch hier vorhanden, nıcht als relig1öse euerer erscheıinen, die heutiger
deren Vertreter Anleihen be1 der westlichen historisch- Interessen der Kırche willen VO'  3 den alten orthodoxen
kritischen Methode machen. Geradezu epochemachend Cr- Iradıtionen abgehen, sondern 1mM Gegenteil als besorgte
scheint ıhnen ıne 1 Band der VO Moskauer Patrıar- Restaurateure des ‚heiligen kirchlichen Altertums‘.“ Hart-
chat herausgegebenen „Theologischen Arbeıten“ (1961) näckıg emühen sıch die atheistischen Autoren, die dog-
erschienene Rezensıion VO'  e Karmanow (Redaktions- matische Schultheologie un: den veralteten naıyen
sekretär des JMP) über das Buch VO  3 Galbiatiı und Realismus 1n der Bıbelexegese als die echte orthodoxe
Piazza, Pagıne difficıli della Bibbia. Antıco TLestamento. Norm darzustellen Dıie Spaltung der Orthodoxie 1ın eın
Maiıland 1956, Aufl.) Dieses Buch, urteilt Karmanow traditionalistisches und modernistisches Lager entspricht
dort, zeıge, da die historisch-kritische Methode immer dabej oftenbar durchaus ıhrer Wunschvorstellung. Recht
mehr in dıe katholische Exegese eindringt. In der LE- deutlich spekuliert Kurotschkin auf Spaltung der Kirche
stantischen Theologıe des vergsganSscCNCH Jahrhunderts weıt „Der Rückzug der Kirchenleute VO'  $ der bisherigen OS1-
verbreıitet, se1l s1e be1 Katholiken und Orthodoxen VOI - t1on m Zweiıtel und Bedenken be1 der Herde hervor
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Dıie Geistlichkeit sieht diesen für den Glauben gefähr- weniger in die ugen talle Eın wirklicher Wandel der
lichen Aspekt, der die Modernisierung der Religion be- christlichen Glaubenslehre mMu schon deshalb abgestritten
gleitet... In der wissenschaftlich-atheistischen Arbeıt Mi1ıt werden, konkurrierenden christlichen Ideen aut
den Gläubigen mu dieser rage mehr Aufmerksamkeit ethisch-sozialem Gebiet wehren. Im JMP (Nr %
als bisher zugewandt werden.“ In dem ständigen Hınvweıs hıefli be] der Erörterung theologischer Probleme der
auf Erneuerungstendenzen 1n der Kiırche sehen die antı- Gegenwart: MEı der Abschaftung der Sklaverei, der 1<
relig1ösen Propagandısten die Chance, die kirchlichen Ira- quıdierung des Kolonialsystems und der kapitalistischen
ditionalisten provozıeren und EerNeUt die Auseinander- Verhältnisse den Menschen, 1n der Vernichtung der

Ausbeutung des Menschen durch den Menschen erblicktSETZUNSCN 7zwıschen diesen un: den fortschrittlichen Er-
(obnovlency) ın die Kirche tragen, WwOomıt dıe die Kirche ıne Annäherung der Menschheit die VO

SowjJets schon Anfang der zwanzıger Jahre den Versuch Evangelıum verkündeten Ideale.“ In solchen Aussagen
machten, der Kirche den Todesstofß versetfzen. wiıttern die Atheisten Gefahr, zeigen S1e doch, „dafß die
Auch 1n anderer Hinsıicht ordert Kurotschkin VO  3 den kommunistische Gesellschaft nach der ‚modernistischen“‘
Atheıisten, da{fß S1e sıch die für die Kirche „zerstörerischen Ansıcht der relig1ösen Ideologen ıne nıedere, die ‚1rd1-
Folgen“ ıhrer Modernisierung Zunufze machen. Wenn die sche‘ Phase des Reiches (sottes darstellt“. Be1 allen Hın-
Geistlichkeit CZWUNSCH sel, dem ruck der histori- weısen auf Modernisierungstendenzen in der Kirche 1St
schen Umstände „eIn für allemal gegebenen göttlichen INanl daher genöÖötigt, yebührend die keinerlei Wandel
Wahrheiten“ einen uen Sınn gyeben, könne INa  - dies unterliegende, „antıwissenschaftliche“ christliche Grund-

position brandmarken, „die VO' Gläubigen verlange,als Argument tür den irdischen Ursprung dieser „Wahr-
heiten“ 1Ns Feld führen. Insbesondere könne INa  z sıch die da{ß ans Übernatürliche glaube und siıch seiner acht-
„zerstörerische Logik des Modernismus“ ZuUunNutize machen, losigkeıit und Nichtigkeit bewußt werde“.
insofern die Autorität der Heıiligen Schrift untergrabe. Die ınnerorthodoxe Problematik„Wenn iINan schon das Buch der Genesıs für eın symboli-
sches hält, MU: INa  z dann die evangelischen Erzählungen Der VO  } Gordijenko und Kurotschkin herausgestellte (G@e=-
über Christus buchstäblich verstehen?“ ZEeNSATLZ 7zwischen Traditionalismus und „Modernısmus“
Wenn also das Phänomen der „Erneuerung” nıcht eLtwa äßt sıch bei der geringen Intormatıion über die theolog1-
als ein Ausdruck der Lebenskraft der Religion, sondern sche Arbeit in der Russischen Kırche schwerlich veriıfizieren.
ihres „gesetzmäßigen Verfalls“ verstanden werden musse, Dıie ZESAMTE speziell theologische Publikation der Russıt-

schen Kıiırche umtfaßrt bisher se1it Wiederaufnahmehat doch ıne gefährliche Kehrseıte tür die Atheisten.
Insotfern die „Erneuerung“ bei den Gläubigen die Illusion des theologischen Studiums Ende des Z7weıten Welt-
der ähe der religiösen Lehre den kommunistischen kriegs 1LUFr drei Bände VO  - Je 180—200 Seıten tast AaUS$S-

schließlich kırchen-, dogmen- und liturgiegeschichtlichenIdealen hervorrufe, den „antiwissenschaftlichen“ Charak-
ter dieser Lehre maskıere, den Glauben durch ıne be- Inhalts. Dıie Leitfäden für den Unterricht den ge1ist-
wußtere Rezeption festigen und die atheistische liıchen Seminaren und Akademien und die dort verfaßten
Kritik wıderständsfähig machen solle, se1 S1e zugleıch eın Arbeıten, AUS denen Gordijenko und Kurotschkin zıtie-
Protest den Verfall der Religion, ıne orm ihrer FEeN, sınd nıcht veröftentlicht. Nur die oben wiedergegebe-
Notwehr 1n schwerster Krise und damıt eın „Faktor, der nenNn Hınvweise auf die theologischen Aufsätze, die in VCTI-

die Abkehr der Werktätigen VO'  3 Relıgion und Kirche hältnısmäaifßig gerıngem Umftang 1 Journal des Moskauer
Patriarchats erscheinen, sind überprütfbar. ber 1er sindverzögert”

Hıer wırd INa  e} gewahr, da{fß der beharrliche Hınweis der die als „modernistisch“ bezeichneten Gedanken me1lst NUrLr

Atheisten auf ıne Erneuerung der Orthodozxie letztlich Rande enthalten. Das mehrmals VO  3 Gordijenko Eer-

wähnte „theologische Programm“ Sarytschews (Rete-der Eftektivität der antıiıreligiösen Propaganda dienen
oll „Die kritische Analyse des Prozesses der Modernisıe- rAaL VOL den griechischen Theologen: Dıie Aufgaben der
Iung der Religion bereichert das Arsenal der wissenschaft- russischen geistliıchen Schule, 1in JMP Nr D 1962
iıch-atheistischen Erziehungsmittel Die durch die Er- bıs /8) enthält 1mM wesentlichen die Aufforderung einer
neuerungstendenzen bedingte Erschwerung des Kampfes gyründlichen christlichen Neubesinnung, eın Programm

die religiöse Ideologie MuUu: durch die Auffindung der „Vergeistlichung“ und „Verkirchlichung“ aller theo-
effektiver Mittel Z Abwehr die verfeinerten For- logischen Disziplinen 1mM Geiste der östlichen Patristik,

dem nıcht deshalb „Untreue“ gegenüber der orthodoxenInNnen der Religion kompensiert werden.“ Und mıiıt echt
bezieht sıch Kurotschkin hierbei auf die Leninische War- Tradition nachgesagt werden kann, weıl hier 7zweitellos
Nung VOT der noch weıt größeren Gefahr, die VO  $ einer die Tendenz ZUT: Überwindung der rationalistisch geprag-

ten orthodoxen Schultheologie erkennen ISt.Religion drohe, die siıch VO:  3 verstaubten Tradıtionen
Dıie atheistischen Autoren sehen siıch deshalb der e1InN-„gereinıgt“ hat

Eınen „echten“ Wandel der christlichen Glaubenslehre schränkenden Feststellung CZWUNSCH, da{fß die Erneue-
kann reilich nıcht geben darın sind sich die ortho- rungstendenzen 7zunächst eher persönlicher Inıtıatıve eNTL-

doxen Theologen und ıhre atheistischen Kritiker durchaus springen, WE auch yleichwohl emerkenswert sel, da{fß
einıg. Welche Veränderungen beispielsweise die orthodoxe iıhr in kirchlichen Veröffentlichungen Raum gegeben wird.
Lehre VON der Erlösung auch ımmer erfahre, Gor- ber angesichts dieser innerkirchlich und geschichtlich

verstehenden Problematik emühen sıch die antırelig1ö-dijenko seine Leser, bleibe dieses „reaktionäre und
antıkhumane“ ogma für die Burger einer sozialistischen seMN Propagandısten heute, WEeNn sıch hier und da eın g-
Gesellschaft völlıg unannehmbar, da den Menschen 72006 wıIisser Erneuerungsprozefß durchzusetzen scheıint, diesen

1M Lichte einer 1M Hinblick aut die „Sowjetwirklichkeit“Realisierung seiner soz1alen und sittlichen Ideale auf ıne
übernatürliche Hılte verweIıise. Der Unterschied se1 1LLULr aufgenötigten Anpassung und eıner Verfälschung der
der, daß se1ın reaktionärer Charakter be1i der traditionell- „echten“ orthodoxen Tradition AaUS den oben SCHNAMNMN-
Orthodoxen Interpretation mehr, be]l der modernistischen ten Gründen darzustellen.
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'  - Ta  F  D  7  e  C  R}  ‘  Ein schematisches Gegenüberstellen einzelner aus ihrem  stantismus nicht so sehr als konkrete Institutionen, son-  Zusammenhang gerissener Aussagen könnte leicht in die  dern als Lebens- und Denkprinzipien charakterisierte, die  Irre führen. Ebenso an der Oberfläche bleibend könnte  der menschlichen Seele in einem gewissen Zustand eigen  man — etwa hinsichtlich der Ekklesiologie — auch auf  seien. „Daher können die Glieder der Orthodoxen Kirche  und die Vertreter der orthodoxen theologischen Wissen-  ein umgekehrtes Verhältnis zwischen früheren und neue-  ren Aussagen hinweisen und damit eine Versteifung der  schaft mitunter katholisch oder protestantisch sprechen,  orthodoxen Position zu beweisen suchen. So gehört das im  denken und schreiben. Der Unterschied zwischen der  Sinne ökumenischer Weite und Offnung der Russischen  Kirche (sic) und den westlichen Konfessionen (sic) ist in  Kirche oft zitierte Wort, daß die Scheidewände zwischen  dieser Hinsicht nur der, daß dieser sittliche Zustand und  den christlichen Gemeinschaften nicht bis zum Himmel  damit diese Anschauungsweise nicht die eigentlich kirch-  reichen, bekanntlich schon dem Kiewer Metropoliten Pla-  lichen Anschauungen zum Ausdruck bringen, nicht von  ton Gorodeckij (1779—1857). Anderseits wurde gerade  der Kirche akzeptiert werden, wiewohl sie vielen ihrer  in der jüngsten Nummer des Journals des Moskauer  Glieder eigen sind.“ (JMP Nr. 1, 1967, S. 68).  Patriarchats die ekklesiologische Position des Patriarchen  In diesen Sätzen, deren Aktualität das JMP angesichts  Sergij anläßlich seines 100. Geburtstages iın Erinnerung  der heutigen Okumenischen Bewegung unterstreicht, gibt  gerufen. Als Erzbischof hielt dieser im Studienjahr  der spätere Patriarch Sergij einen weiteren Hinweis zum  1899/1900 eine Akademievorlesung über das Verhältnis  richtigen Verständnis der Spannungsweite orthodoxer  Aussagen.  zur Heterodoxie, in der er den Katholizismus pnd Prote-  Aktuelle Zeitschriftenschau  Theologie  menschliche Denken, Selbstbewußtsein und religiöse Tun. Nicht Technik  und Wissenschaft stünden einer modernen Symboli  im Wege, sondern eine  BETZ, Otto. Confirmatio, Pastorale und religionspädagogische  Entwertung des Bildes zum pragmatischen informativen oder suggestiven  Funktionsträger, die historisch aus einem aufklärerischen Inkonoklasmus  Überlegungen über das Firmalter. In: Der katholische Erzieher  herrühre, der die Bildbedeutung verdünnt habe zum bloßen metaphysischen  Jhg. 20 (April 1967) S. 121—126.  Begriff oder zur theologischen Didaktik dogmatischer Beweisführung.  ın  Der  ersonalen  schöpferisches Wiedererstehen des Bildlichen  erade im religiösen Bereich  egenwärtige Wandel im Sakramentsverständnis schreibt  fr d  e  n sakra-  Önne si|  ereignen unter der Bedingun  a  man  er  undamentalen  Glau  ß  en die Bedeutung einer unabdingbaren Voraussetzun  anthropologischen Bedeutun  und der inha  flich  en Fülle des Bildes zustimme  mentalen Vollzug zu. Es sei  arum unhaltbar, bei der Taufe von einer Mit-  un  es in seiner Unmittel  5  arkeit hermeneutisch zur Geltung bringe. Die  teilung des Heiligen Geistes zu sprechen im Sinne eines anteilhaften, mate-  Liturgiekonstitution des Konzils habe die Notwendigkeit einer Erneuerung  riellen Besitzes. Geistmitteilung bedeute im biblischen Sinne ein Geschehen,  des spirituellen Sensus vom Symbol her zur Kenntnis genommen und könne  dem sich der Mensch im Glauben öffnen müsse. Von hier aus und auf Grun  Wege eröffnen zu einer gesunden Spiritualität.  der wachsenden Bedeutung des personalen Glaubens für die christliche Sub-  stanz kirchlicher Zukunft erscheine es angemessen, die Sakramente im Voll-  sinn dem Erwachsenenalter zuzuordnen. Ehe, Priesterweihe, Firmung und  VAN EYDEN, R. J. A. Die Frau im Kirchenamt. In: Wort  Buße seien ausschließlich Sakramente der Erwachsenen. Die Firmung erhalte  und Wahrheit Jhg. 22 Heft 5 (Mai 1967) S. 350—362.  für den jungen Erwachsenen ihren Sinn in dem Augenblick, da er sich für  einen bestimmten Dienst in der Gesellschaft entscheide. Hier sei der Ort der  Der Aufsatz heißt im Untertitel: „Plädoyer für die Revision einer traditio-  Wirksamkeit des Geistes. Eine Spendung der Sakramente an Kinder setze  nellen Haltung.“ Die tradionelle Haltung ist der Ausschluß der Frauen  eine lebendige Erwachsenengemeinde voraus.  von  en kirchlichen Amtern. Hier wird versucht zu beweisen, daß alle  Gründe für diese traditionelle Haltung kulturgeschichtlich interpretiert  werden müssen und  eshalb keine theologische und schon gar keine dog-  BLANQUART, Paul. Chretiens et marxistes, pour un debat  matische Durchschlagskraft besitzen. Die Frage des weiblichen Amtsträgers  theoretique. In: Signes du temps (Mai 1967) S. 23—26.  steht in der Heiligen Schrift gar nicht zur Diskussion. Deshalb können die  raktischen Zusammenarbeit zwischen Christen  bekannten Stellen, wie  as „mulier taceat in Ecclesia“ nicht zum Beweis  Vor der Notwendigkeit einer  erangezogen werden. Dagegen lehrt die Schrift klar die Gleichheit der  und Marxisten erscheine die  berwindung theoretischer Schwierigkeiten auf  Geschlechter in Würde und Recht.  beiden Seiten als unausweichlich. Man dürfe sich dabei nicht mit einer  gen-  seitigen Überbietung an humanistischen Idealen begnügen, sondern na  X  den  gemeinsamen geistigen Grundlagen  ragen. Sofern  er Marxismus Mittel  FORRISTAL, Desmond. Communication in Church. In: The  und Wege suche zum positiven Aufbau der Gesellschaft, stehe er nicht im  Furrow Vol. 18 Nr. 5 (Mai 1967) S. 239—244.  Gegensatz zum Glauben. Der Marxismus zeige seinerseits heute Ansätze,  dem Christentum insofern eine Existenzberechtigung einzuräumen, als er zu  Ein in der Fernseharbeit erfahrener Priester bietet in diesem Beitrag an-  einer weltanschaulichen Konkurrenz mit ihm bereit sei. Verzichte man auf  regende Überlegungen über die Rolle der Predigt. Während no  vor wen1-  seiten des Christentums auf das Festhalten an der Notwendigkeit des  gen Jahrzehnten die Sonntagsansprache das Ereignis der Woche darstellte,  Privateigentums, wenn es dem Gemeinwohl widerspreche, und auf die Ver-  erfährt sie heute nur noch untergeordnete Beachtung. Radio und Fernsehen,  urteilung des Marxismus, sofern er sich nicht zu einer totalitären Ideologie  die akademische Bildung breiterer Bevölkerungskreise und die gewandelte  erhebt, so sei ein „sozialistisches“ Engagement des Christen in Politik und  Einstellun  dem priesterlichen Amt gegenüber haben die Bedeutung der  Wissenschaft durchaus mit dem Glauben vereinbar, zumal es auch ni  t  Predigt erheblich herabgesetzt. Die traditionelle, nach klassischen Prinzipien  Aufgabe der Kirche sein könne, eine Soziallehre im Sinne eines politischen  gegliederte Predigt ist zu einem „Anachronismus“ geworden, einen gewissen  Erfolg hat nur noch  ie von der Persönlichkeit des Priesters getragene kurze  oder wirtschaftlichen Konzeptes zu erstellen.  Ansprache. Aber auch die liturgischen Änderungen haben die Rolle der  Predigt gewandelt: durch die Einführung der Muttersprache wirkt bereits  BRÄNDLE, Max. Mußte das Grab Jesu leer sein? In: Orien-  der Meßtext selbst als Verkündigung. Die Predigt wird nicht mehr als eine  tierung Jhg. 31 (15. Mai 1967).  Unterbrechung der Eucharistiefeier empfunden, sondern Gottesdienst und  Kommunikation bilden eine Einheit.  In der Frage nach dem Verständnis des Osterereignisses kommt dem bibli-  schen Bericht des leeren Grabes eine besondere Bedeutung zu, besonders  durch seine enge Verknüpfung mit dem traditionellen Auferstehungsglauben,  GIBSON, Elsie. Protestants and Penance. In: Cross and  der das leere Grab als historischen Beweis für die leibliche Auferstehun  Crown Vol. XIX Nr. 1 (Januar/März 1967) S. 51—59.  e  su heranzieht. Tatsache ist, daß im urchristlichen Kerygma das leere Gral  E  {  eine Rolle spielt, sondern ursprünglich von den Zeugen die Rede ist, die  Der Bereich von Sünde und Sündenvergebung stößt zwischen Protestantis-  den Auferstandenen gesehen haben. Die Frage nach der Bedeutung des leeren  mus und Katholizismus immer noch auf erhebliche Unterschiede un  iß-  Grabes hängt mit  em urchristlichen Verständnis des Auferstehungsleibes  verständnisse. Dieser Beitrag einer Protestantin zu diesem Fragenkomplex  zusammen. Bei Paulus wird der Auferstehungsleib als ewige Behausung dem  Jäßt das ökumenische Anliegen erkennen. Es wird versucht, die dem prote-  Fleischesleib als irdische Hütte gegenübergestellt, d. h. der Leib der erneuer-  stantischen Denken weitgehend fremden Unterscheidungen zwischen schwerer  ten Existenz stammt nicht aus  em Grabe, ist nicht der wiederbelebte Leich-  und läßlicher Sünde au  mit nichtkatholischer Begrifflichkeit erklärbar zu  machen. Die die Sündenvergebung betreffenden Begriffe wie Reue, Buße,  den Auferstehungsglauben des Paulus mußte  nam, sondern stammt aus dem Himmel, ist eine Neuschöpfung Gottes, Für  as Grab also nicht leer sein.  Wiedergutmachun  Sündenbekenntnis und Absolution werden mit viel Ver-  Das bedeutet zumindest,  A  er biblische Bericht überfordert wäre, wollte  ständnis für die  Ta  tholische Denkweise dargelegt, un  es wird aufgezeigt,  wo _ sich die unterschiedlichen Begriffe der Konfessionen der Sache na  man von ihm historische Beweiskraft für eine leibliche Auferstehung Jesu  fordern.  decken und wo die nachtridentinische Polemik unnötige Unterschiede ge-  bracht hat.  DURAND, Gilbert. Le statut du Symbole et de Pimaginaire  aujourd’hui. In: Lumiere et vie Jhg. 16 Heft 81 (Januar/April  GRELOT, Pierre. Reflexions sur le  robleöme du peche originel.  1967) S, 41—72.  In: Nouvelle Revue The6ologique J  f  g. 99 (April 1967) S: 337  bis 375.  Auch im Zeitalter der Wissenschaft und Technik sei eine Bilderfahrung des  Menschen möglich. Grundlegend für die Erneuerung einer modernen Sym-  In seinem Versuch einer Neuformulierung der Erbsündelehre geht der Ver-  bolik sei die anthropologische Erkenntnis des Menschen als animal sym-  fasser von der Grundlage der Schrift aus, auf der das Dogma selbst beruht,  bolicum, d. h. die Erkenntnis der integralen Funktion des Bildes für das  das als Außerung des Lehramtes die Absolutheit des Wortes intendiert, aber  294'  - Ta  F  D  7  e  C  R}  ‘  Ein schematisches Gegenüberstellen einzelner aus ihrem  stantismus nicht so sehr als konkrete Institutionen, son-  Zusammenhang gerissener Aussagen könnte leicht in die  dern als Lebens- und Denkprinzipien charakterisierte, die  Irre führen. Ebenso an der Oberfläche bleibend könnte  der menschlichen Seele in einem gewissen Zustand eigen  man — etwa hinsichtlich der Ekklesiologie — auch auf  seien. „Daher können die Glieder der Orthodoxen Kirche  und die Vertreter der orthodoxen theologischen Wissen-  ein umgekehrtes Verhältnis zwischen früheren und neue-  ren Aussagen hinweisen und damit eine Versteifung der  schaft mitunter katholisch oder protestantisch sprechen,  orthodoxen Position zu beweisen suchen. So gehört das im  denken und schreiben. Der Unterschied zwischen der  Sinne ökumenischer Weite und Offnung der Russischen  Kirche (sic) und den westlichen Konfessionen (sic) ist in  Kirche oft zitierte Wort, daß die Scheidewände zwischen  dieser Hinsicht nur der, daß dieser sittliche Zustand und  den christlichen Gemeinschaften nicht bis zum Himmel  damit diese Anschauungsweise nicht die eigentlich kirch-  reichen, bekanntlich schon dem Kiewer Metropoliten Pla-  lichen Anschauungen zum Ausdruck bringen, nicht von  ton Gorodeckij (1779—1857). Anderseits wurde gerade  der Kirche akzeptiert werden, wiewohl sie vielen ihrer  in der jüngsten Nummer des Journals des Moskauer  Glieder eigen sind.“ (JMP Nr. 1, 1967, S. 68).  Patriarchats die ekklesiologische Position des Patriarchen  In diesen Sätzen, deren Aktualität das JMP angesichts  Sergij anläßlich seines 100. Geburtstages iın Erinnerung  der heutigen Okumenischen Bewegung unterstreicht, gibt  gerufen. Als Erzbischof hielt dieser im Studienjahr  der spätere Patriarch Sergij einen weiteren Hinweis zum  1899/1900 eine Akademievorlesung über das Verhältnis  richtigen Verständnis der Spannungsweite orthodoxer  Aussagen.  zur Heterodoxie, in der er den Katholizismus pnd Prote-  Aktuelle Zeitschriftenschau  Theologie  menschliche Denken, Selbstbewußtsein und religiöse Tun. Nicht Technik  und Wissenschaft stünden einer modernen Symboli  im Wege, sondern eine  BETZ, Otto. Confirmatio, Pastorale und religionspädagogische  Entwertung des Bildes zum pragmatischen informativen oder suggestiven  Funktionsträger, die historisch aus einem aufklärerischen Inkonoklasmus  Überlegungen über das Firmalter. In: Der katholische Erzieher  herrühre, der die Bildbedeutung verdünnt habe zum bloßen metaphysischen  Jhg. 20 (April 1967) S. 121—126.  Begriff oder zur theologischen Didaktik dogmatischer Beweisführung.  ın  Der  ersonalen  schöpferisches Wiedererstehen des Bildlichen  erade im religiösen Bereich  egenwärtige Wandel im Sakramentsverständnis schreibt  fr d  e  n sakra-  Önne si|  ereignen unter der Bedingun  a  man  er  undamentalen  Glau  ß  en die Bedeutung einer unabdingbaren Voraussetzun  anthropologischen Bedeutun  und der inha  flich  en Fülle des Bildes zustimme  mentalen Vollzug zu. Es sei  arum unhaltbar, bei der Taufe von einer Mit-  un  es in seiner Unmittel  5  arkeit hermeneutisch zur Geltung bringe. Die  teilung des Heiligen Geistes zu sprechen im Sinne eines anteilhaften, mate-  Liturgiekonstitution des Konzils habe die Notwendigkeit einer Erneuerung  riellen Besitzes. Geistmitteilung bedeute im biblischen Sinne ein Geschehen,  des spirituellen Sensus vom Symbol her zur Kenntnis genommen und könne  dem sich der Mensch im Glauben öffnen müsse. Von hier aus und auf Grun  Wege eröffnen zu einer gesunden Spiritualität.  der wachsenden Bedeutung des personalen Glaubens für die christliche Sub-  stanz kirchlicher Zukunft erscheine es angemessen, die Sakramente im Voll-  sinn dem Erwachsenenalter zuzuordnen. Ehe, Priesterweihe, Firmung und  VAN EYDEN, R. J. A. Die Frau im Kirchenamt. In: Wort  Buße seien ausschließlich Sakramente der Erwachsenen. Die Firmung erhalte  und Wahrheit Jhg. 22 Heft 5 (Mai 1967) S. 350—362.  für den jungen Erwachsenen ihren Sinn in dem Augenblick, da er sich für  einen bestimmten Dienst in der Gesellschaft entscheide. Hier sei der Ort der  Der Aufsatz heißt im Untertitel: „Plädoyer für die Revision einer traditio-  Wirksamkeit des Geistes. Eine Spendung der Sakramente an Kinder setze  nellen Haltung.“ Die tradionelle Haltung ist der Ausschluß der Frauen  eine lebendige Erwachsenengemeinde voraus.  von  en kirchlichen Amtern. Hier wird versucht zu beweisen, daß alle  Gründe für diese traditionelle Haltung kulturgeschichtlich interpretiert  werden müssen und  eshalb keine theologische und schon gar keine dog-  BLANQUART, Paul. Chretiens et marxistes, pour un debat  matische Durchschlagskraft besitzen. Die Frage des weiblichen Amtsträgers  theoretique. In: Signes du temps (Mai 1967) S. 23—26.  steht in der Heiligen Schrift gar nicht zur Diskussion. Deshalb können die  raktischen Zusammenarbeit zwischen Christen  bekannten Stellen, wie  as „mulier taceat in Ecclesia“ nicht zum Beweis  Vor der Notwendigkeit einer  erangezogen werden. Dagegen lehrt die Schrift klar die Gleichheit der  und Marxisten erscheine die  berwindung theoretischer Schwierigkeiten auf  Geschlechter in Würde und Recht.  beiden Seiten als unausweichlich. Man dürfe sich dabei nicht mit einer  gen-  seitigen Überbietung an humanistischen Idealen begnügen, sondern na  X  den  gemeinsamen geistigen Grundlagen  ragen. Sofern  er Marxismus Mittel  FORRISTAL, Desmond. Communication in Church. In: The  und Wege suche zum positiven Aufbau der Gesellschaft, stehe er nicht im  Furrow Vol. 18 Nr. 5 (Mai 1967) S. 239—244.  Gegensatz zum Glauben. Der Marxismus zeige seinerseits heute Ansätze,  dem Christentum insofern eine Existenzberechtigung einzuräumen, als er zu  Ein in der Fernseharbeit erfahrener Priester bietet in diesem Beitrag an-  einer weltanschaulichen Konkurrenz mit ihm bereit sei. Verzichte man auf  regende Überlegungen über die Rolle der Predigt. Während no  vor wen1-  seiten des Christentums auf das Festhalten an der Notwendigkeit des  gen Jahrzehnten die Sonntagsansprache das Ereignis der Woche darstellte,  Privateigentums, wenn es dem Gemeinwohl widerspreche, und auf die Ver-  erfährt sie heute nur noch untergeordnete Beachtung. Radio und Fernsehen,  urteilung des Marxismus, sofern er sich nicht zu einer totalitären Ideologie  die akademische Bildung breiterer Bevölkerungskreise und die gewandelte  erhebt, so sei ein „sozialistisches“ Engagement des Christen in Politik und  Einstellun  dem priesterlichen Amt gegenüber haben die Bedeutung der  Wissenschaft durchaus mit dem Glauben vereinbar, zumal es auch ni  t  Predigt erheblich herabgesetzt. Die traditionelle, nach klassischen Prinzipien  Aufgabe der Kirche sein könne, eine Soziallehre im Sinne eines politischen  gegliederte Predigt ist zu einem „Anachronismus“ geworden, einen gewissen  Erfolg hat nur noch  ie von der Persönlichkeit des Priesters getragene kurze  oder wirtschaftlichen Konzeptes zu erstellen.  Ansprache. Aber auch die liturgischen Änderungen haben die Rolle der  Predigt gewandelt: durch die Einführung der Muttersprache wirkt bereits  BRÄNDLE, Max. Mußte das Grab Jesu leer sein? In: Orien-  der Meßtext selbst als Verkündigung. Die Predigt wird nicht mehr als eine  tierung Jhg. 31 (15. Mai 1967).  Unterbrechung der Eucharistiefeier empfunden, sondern Gottesdienst und  Kommunikation bilden eine Einheit.  In der Frage nach dem Verständnis des Osterereignisses kommt dem bibli-  schen Bericht des leeren Grabes eine besondere Bedeutung zu, besonders  durch seine enge Verknüpfung mit dem traditionellen Auferstehungsglauben,  GIBSON, Elsie. Protestants and Penance. In: Cross and  der das leere Grab als historischen Beweis für die leibliche Auferstehun  Crown Vol. XIX Nr. 1 (Januar/März 1967) S. 51—59.  e  su heranzieht. Tatsache ist, daß im urchristlichen Kerygma das leere Gral  E  {  eine Rolle spielt, sondern ursprünglich von den Zeugen die Rede ist, die  Der Bereich von Sünde und Sündenvergebung stößt zwischen Protestantis-  den Auferstandenen gesehen haben. Die Frage nach der Bedeutung des leeren  mus und Katholizismus immer noch auf erhebliche Unterschiede un  iß-  Grabes hängt mit  em urchristlichen Verständnis des Auferstehungsleibes  verständnisse. Dieser Beitrag einer Protestantin zu diesem Fragenkomplex  zusammen. Bei Paulus wird der Auferstehungsleib als ewige Behausung dem  Jäßt das ökumenische Anliegen erkennen. Es wird versucht, die dem prote-  Fleischesleib als irdische Hütte gegenübergestellt, d. h. der Leib der erneuer-  stantischen Denken weitgehend fremden Unterscheidungen zwischen schwerer  ten Existenz stammt nicht aus  em Grabe, ist nicht der wiederbelebte Leich-  und läßlicher Sünde au  mit nichtkatholischer Begrifflichkeit erklärbar zu  machen. Die die Sündenvergebung betreffenden Begriffe wie Reue, Buße,  den Auferstehungsglauben des Paulus mußte  nam, sondern stammt aus dem Himmel, ist eine Neuschöpfung Gottes, Für  as Grab also nicht leer sein.  Wiedergutmachun  Sündenbekenntnis und Absolution werden mit viel Ver-  Das bedeutet zumindest,  A  er biblische Bericht überfordert wäre, wollte  ständnis für die  Ta  tholische Denkweise dargelegt, un  es wird aufgezeigt,  wo _ sich die unterschiedlichen Begriffe der Konfessionen der Sache na  man von ihm historische Beweiskraft für eine leibliche Auferstehung Jesu  fordern.  decken und wo die nachtridentinische Polemik unnötige Unterschiede ge-  bracht hat.  DURAND, Gilbert. Le statut du Symbole et de Pimaginaire  aujourd’hui. In: Lumiere et vie Jhg. 16 Heft 81 (Januar/April  GRELOT, Pierre. Reflexions sur le  robleöme du peche originel.  1967) S, 41—72.  In: Nouvelle Revue The6ologique J  f  g. 99 (April 1967) S: 337  bis 375.  Auch im Zeitalter der Wissenschaft und Technik sei eine Bilderfahrung des  Menschen möglich. Grundlegend für die Erneuerung einer modernen Sym-  In seinem Versuch einer Neuformulierung der Erbsündelehre geht der Ver-  bolik sei die anthropologische Erkenntnis des Menschen als animal sym-  fasser von der Grundlage der Schrift aus, auf der das Dogma selbst beruht,  bolicum, d. h. die Erkenntnis der integralen Funktion des Bildes für das  das als Außerung des Lehramtes die Absolutheit des Wortes intendiert, aber  294'  - Ta  F  D  7  e  C  R}  ‘  Ein schematisches Gegenüberstellen einzelner aus ihrem  stantismus nicht so sehr als konkrete Institutionen, son-  Zusammenhang gerissener Aussagen könnte leicht in die  dern als Lebens- und Denkprinzipien charakterisierte, die  Irre führen. Ebenso an der Oberfläche bleibend könnte  der menschlichen Seele in einem gewissen Zustand eigen  man — etwa hinsichtlich der Ekklesiologie — auch auf  seien. „Daher können die Glieder der Orthodoxen Kirche  und die Vertreter der orthodoxen theologischen Wissen-  ein umgekehrtes Verhältnis zwischen früheren und neue-  ren Aussagen hinweisen und damit eine Versteifung der  schaft mitunter katholisch oder protestantisch sprechen,  orthodoxen Position zu beweisen suchen. So gehört das im  denken und schreiben. Der Unterschied zwischen der  Sinne ökumenischer Weite und Offnung der Russischen  Kirche (sic) und den westlichen Konfessionen (sic) ist in  Kirche oft zitierte Wort, daß die Scheidewände zwischen  dieser Hinsicht nur der, daß dieser sittliche Zustand und  den christlichen Gemeinschaften nicht bis zum Himmel  damit diese Anschauungsweise nicht die eigentlich kirch-  reichen, bekanntlich schon dem Kiewer Metropoliten Pla-  lichen Anschauungen zum Ausdruck bringen, nicht von  ton Gorodeckij (1779—1857). Anderseits wurde gerade  der Kirche akzeptiert werden, wiewohl sie vielen ihrer  in der jüngsten Nummer des Journals des Moskauer  Glieder eigen sind.“ (JMP Nr. 1, 1967, S. 68).  Patriarchats die ekklesiologische Position des Patriarchen  In diesen Sätzen, deren Aktualität das JMP angesichts  Sergij anläßlich seines 100. Geburtstages iın Erinnerung  der heutigen Okumenischen Bewegung unterstreicht, gibt  gerufen. Als Erzbischof hielt dieser im Studienjahr  der spätere Patriarch Sergij einen weiteren Hinweis zum  1899/1900 eine Akademievorlesung über das Verhältnis  richtigen Verständnis der Spannungsweite orthodoxer  Aussagen.  zur Heterodoxie, in der er den Katholizismus pnd Prote-  Aktuelle Zeitschriftenschau  Theologie  menschliche Denken, Selbstbewußtsein und religiöse Tun. Nicht Technik  und Wissenschaft stünden einer modernen Symboli  im Wege, sondern eine  BETZ, Otto. Confirmatio, Pastorale und religionspädagogische  Entwertung des Bildes zum pragmatischen informativen oder suggestiven  Funktionsträger, die historisch aus einem aufklärerischen Inkonoklasmus  Überlegungen über das Firmalter. In: Der katholische Erzieher  herrühre, der die Bildbedeutung verdünnt habe zum bloßen metaphysischen  Jhg. 20 (April 1967) S. 121—126.  Begriff oder zur theologischen Didaktik dogmatischer Beweisführung.  ın  Der  ersonalen  schöpferisches Wiedererstehen des Bildlichen  erade im religiösen Bereich  egenwärtige Wandel im Sakramentsverständnis schreibt  fr d  e  n sakra-  Önne si|  ereignen unter der Bedingun  a  man  er  undamentalen  Glau  ß  en die Bedeutung einer unabdingbaren Voraussetzun  anthropologischen Bedeutun  und der inha  flich  en Fülle des Bildes zustimme  mentalen Vollzug zu. Es sei  arum unhaltbar, bei der Taufe von einer Mit-  un  es in seiner Unmittel  5  arkeit hermeneutisch zur Geltung bringe. Die  teilung des Heiligen Geistes zu sprechen im Sinne eines anteilhaften, mate-  Liturgiekonstitution des Konzils habe die Notwendigkeit einer Erneuerung  riellen Besitzes. Geistmitteilung bedeute im biblischen Sinne ein Geschehen,  des spirituellen Sensus vom Symbol her zur Kenntnis genommen und könne  dem sich der Mensch im Glauben öffnen müsse. Von hier aus und auf Grun  Wege eröffnen zu einer gesunden Spiritualität.  der wachsenden Bedeutung des personalen Glaubens für die christliche Sub-  stanz kirchlicher Zukunft erscheine es angemessen, die Sakramente im Voll-  sinn dem Erwachsenenalter zuzuordnen. Ehe, Priesterweihe, Firmung und  VAN EYDEN, R. J. A. Die Frau im Kirchenamt. In: Wort  Buße seien ausschließlich Sakramente der Erwachsenen. Die Firmung erhalte  und Wahrheit Jhg. 22 Heft 5 (Mai 1967) S. 350—362.  für den jungen Erwachsenen ihren Sinn in dem Augenblick, da er sich für  einen bestimmten Dienst in der Gesellschaft entscheide. Hier sei der Ort der  Der Aufsatz heißt im Untertitel: „Plädoyer für die Revision einer traditio-  Wirksamkeit des Geistes. Eine Spendung der Sakramente an Kinder setze  nellen Haltung.“ Die tradionelle Haltung ist der Ausschluß der Frauen  eine lebendige Erwachsenengemeinde voraus.  von  en kirchlichen Amtern. Hier wird versucht zu beweisen, daß alle  Gründe für diese traditionelle Haltung kulturgeschichtlich interpretiert  werden müssen und  eshalb keine theologische und schon gar keine dog-  BLANQUART, Paul. Chretiens et marxistes, pour un debat  matische Durchschlagskraft besitzen. Die Frage des weiblichen Amtsträgers  theoretique. In: Signes du temps (Mai 1967) S. 23—26.  steht in der Heiligen Schrift gar nicht zur Diskussion. Deshalb können die  raktischen Zusammenarbeit zwischen Christen  bekannten Stellen, wie  as „mulier taceat in Ecclesia“ nicht zum Beweis  Vor der Notwendigkeit einer  erangezogen werden. Dagegen lehrt die Schrift klar die Gleichheit der  und Marxisten erscheine die  berwindung theoretischer Schwierigkeiten auf  Geschlechter in Würde und Recht.  beiden Seiten als unausweichlich. Man dürfe sich dabei nicht mit einer  gen-  seitigen Überbietung an humanistischen Idealen begnügen, sondern na  X  den  gemeinsamen geistigen Grundlagen  ragen. Sofern  er Marxismus Mittel  FORRISTAL, Desmond. Communication in Church. In: The  und Wege suche zum positiven Aufbau der Gesellschaft, stehe er nicht im  Furrow Vol. 18 Nr. 5 (Mai 1967) S. 239—244.  Gegensatz zum Glauben. Der Marxismus zeige seinerseits heute Ansätze,  dem Christentum insofern eine Existenzberechtigung einzuräumen, als er zu  Ein in der Fernseharbeit erfahrener Priester bietet in diesem Beitrag an-  einer weltanschaulichen Konkurrenz mit ihm bereit sei. Verzichte man auf  regende Überlegungen über die Rolle der Predigt. Während no  vor wen1-  seiten des Christentums auf das Festhalten an der Notwendigkeit des  gen Jahrzehnten die Sonntagsansprache das Ereignis der Woche darstellte,  Privateigentums, wenn es dem Gemeinwohl widerspreche, und auf die Ver-  erfährt sie heute nur noch untergeordnete Beachtung. Radio und Fernsehen,  urteilung des Marxismus, sofern er sich nicht zu einer totalitären Ideologie  die akademische Bildung breiterer Bevölkerungskreise und die gewandelte  erhebt, so sei ein „sozialistisches“ Engagement des Christen in Politik und  Einstellun  dem priesterlichen Amt gegenüber haben die Bedeutung der  Wissenschaft durchaus mit dem Glauben vereinbar, zumal es auch ni  t  Predigt erheblich herabgesetzt. Die traditionelle, nach klassischen Prinzipien  Aufgabe der Kirche sein könne, eine Soziallehre im Sinne eines politischen  gegliederte Predigt ist zu einem „Anachronismus“ geworden, einen gewissen  Erfolg hat nur noch  ie von der Persönlichkeit des Priesters getragene kurze  oder wirtschaftlichen Konzeptes zu erstellen.  Ansprache. Aber auch die liturgischen Änderungen haben die Rolle der  Predigt gewandelt: durch die Einführung der Muttersprache wirkt bereits  BRÄNDLE, Max. Mußte das Grab Jesu leer sein? In: Orien-  der Meßtext selbst als Verkündigung. Die Predigt wird nicht mehr als eine  tierung Jhg. 31 (15. Mai 1967).  Unterbrechung der Eucharistiefeier empfunden, sondern Gottesdienst und  Kommunikation bilden eine Einheit.  In der Frage nach dem Verständnis des Osterereignisses kommt dem bibli-  schen Bericht des leeren Grabes eine besondere Bedeutung zu, besonders  durch seine enge Verknüpfung mit dem traditionellen Auferstehungsglauben,  GIBSON, Elsie. Protestants and Penance. In: Cross and  der das leere Grab als historischen Beweis für die leibliche Auferstehun  Crown Vol. XIX Nr. 1 (Januar/März 1967) S. 51—59.  e  su heranzieht. Tatsache ist, daß im urchristlichen Kerygma das leere Gral  E  {  eine Rolle spielt, sondern ursprünglich von den Zeugen die Rede ist, die  Der Bereich von Sünde und Sündenvergebung stößt zwischen Protestantis-  den Auferstandenen gesehen haben. Die Frage nach der Bedeutung des leeren  mus und Katholizismus immer noch auf erhebliche Unterschiede un  iß-  Grabes hängt mit  em urchristlichen Verständnis des Auferstehungsleibes  verständnisse. Dieser Beitrag einer Protestantin zu diesem Fragenkomplex  zusammen. Bei Paulus wird der Auferstehungsleib als ewige Behausung dem  Jäßt das ökumenische Anliegen erkennen. Es wird versucht, die dem prote-  Fleischesleib als irdische Hütte gegenübergestellt, d. h. der Leib der erneuer-  stantischen Denken weitgehend fremden Unterscheidungen zwischen schwerer  ten Existenz stammt nicht aus  em Grabe, ist nicht der wiederbelebte Leich-  und läßlicher Sünde au  mit nichtkatholischer Begrifflichkeit erklärbar zu  machen. Die die Sündenvergebung betreffenden Begriffe wie Reue, Buße,  den Auferstehungsglauben des Paulus mußte  nam, sondern stammt aus dem Himmel, ist eine Neuschöpfung Gottes, Für  as Grab also nicht leer sein.  Wiedergutmachun  Sündenbekenntnis und Absolution werden mit viel Ver-  Das bedeutet zumindest,  A  er biblische Bericht überfordert wäre, wollte  ständnis für die  Ta  tholische Denkweise dargelegt, un  es wird aufgezeigt,  wo _ sich die unterschiedlichen Begriffe der Konfessionen der Sache na  man von ihm historische Beweiskraft für eine leibliche Auferstehung Jesu  fordern.  decken und wo die nachtridentinische Polemik unnötige Unterschiede ge-  bracht hat.  DURAND, Gilbert. Le statut du Symbole et de Pimaginaire  aujourd’hui. In: Lumiere et vie Jhg. 16 Heft 81 (Januar/April  GRELOT, Pierre. Reflexions sur le  robleöme du peche originel.  1967) S, 41—72.  In: Nouvelle Revue The6ologique J  f  g. 99 (April 1967) S: 337  bis 375.  Auch im Zeitalter der Wissenschaft und Technik sei eine Bilderfahrung des  Menschen möglich. Grundlegend für die Erneuerung einer modernen Sym-  In seinem Versuch einer Neuformulierung der Erbsündelehre geht der Ver-  bolik sei die anthropologische Erkenntnis des Menschen als animal sym-  fasser von der Grundlage der Schrift aus, auf der das Dogma selbst beruht,  bolicum, d. h. die Erkenntnis der integralen Funktion des Bildes für das  das als Außerung des Lehramtes die Absolutheit des Wortes intendiert, aber  294
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eiıne spielt, ondern ursprünglich Vomn den Zeugen die Rede 1st, die Der Bereich Von Sünde und Sündenver ebun stößr zwıischen Protestant1s-

den Auferstandenen esehen haben Die Frage nach der Bedeutung des leeren INUS und Katholizismus ımmer noch erhe ıche Unterschiede
Grabes hängt IN1L urchristlichen Verständnis des Auferstehungsleibes verständnisse. Dieser Beıtrag eıner Protestantın diesem Fragenkomplex
uUusa'mmenN. Be1 Paulus wırd der Auferstehungsleib als ewıge Behausung dem äßt das kumenische Anlıegen erkennen. Es wird versucht, die dem tCe-
Fleischesleib als ırdische Hütte egenübergestellt, der Leib der PErNECU! stantischen Denken WwEIt ehend remden Unterscheidun zwıschen schwerer
ien Exıstenz STLAamM mmn nıcht AUS Grabe, 1st nıcht der wiederbelebte Leich- und Aßlicher Sünde mMi1t niıchtkatholischer Begrı lichkeit erklärbar

Die die Sündenvergebung betreftenden Begriffe wıe Reue, Bu C
den Auferstehungsglauben des Paulus mufßte
Nalll, SO' CI IL SLAamm<-£ AaUS dem Hımmel, 1st eıne Neus öpfung Gottes. Für

AS Grab also ıcht leer SC11. Wiedergutmachun Sündenbekenntnis und Absolution werden mit el Ver-
Das bedeutet zumındest, OT biblische Bericht überfordert ware, wol ständnis tür die DAtholische Denkweise dargelegt, Un CS wird aufgezeigt;,

sıch dıe unterschiedlichen Begrifte der Konfessionen der Sa 1aINa: V O'  3 iıhm historische Beweiskraft tür eıne leibliche Auferstehung Jesu
ordern. decken und die nachtridentinısche Polemik unnötige Unterschiede pCc-

bracht hat.URAND, Gilbert. Le S$Siatut du Symbole et de Pimaginaire
aujourd’hut. In Lumiere et V1e Jhg Heft 81 (Januar/April GRELOT, Pıerre. Reflexions SKT Ie robleme du peche originel.

A —] 2 In Nouvelle Revue Theologique (April 337
bis 575Auch 1 Zeitalter der Wiıssenschaft und Technik se1m eine Bilderfahrung des

Menschen möglich. Grundlegend die Erneuerung modernen In seınem Versuch einer Neuformulierung der Erbsündelehre geht der Ver-
bolik se1 die anthropologıs Erkenntnis des Menschen als animal 5SYyIN- tasser VO:!  5 der Grundlage der Schrift AUS, auf der das Dogma selbst beruht,
olıcum, die Erkenntnis der integralen Funktion des Biıldes für das das als Außerung des Lehramtes die Absoluctheit des Wortes intendiert, aber
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